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LESERBRIEFE
Betr. «Zentrumsgestaltung -
Die richtige Priorisierung?»
Ausgabe vom 12. Juni 2014

Richtige
Prioritäten!
In seinem Leserbrief spricht
sich Göpf Spirig gegen die neue
Zentrumsgestaltung aus - es
gebe Wichtigeres in unserer Ge-
meinde. Dass er diejenigen Pro-
bleme als dringlicher einstuft,
die näher an seinem Wohnhaus
liegen, ist sicher menschlich,
objektiv ist es aber nicht. Die
Umgestaltung des Dorfplatzes
ist keine rein kosmetische Ange-
legenheit. Es werden konkrete,
dringliche Probleme gelöst:
Mehr Sicherheit für Fussgänger
und Velofahrer, Verlegung des
überbordenden Parkplatz-
betriebs unter die Erde und die
Verbesserung der Zugänglich-
keit des Zentrums für die Feuer-
wehr. Dass damit das Zentrum
auch ästhetisch ansprechend
und zur Begegnungszone wird,
ist nur ein Nebeneffekt. Mir als
Anwohner ist dieser aber eben-
so wichtig. So viel Eigennutz
darf sein.
Michael Jäger
Steigstrasse 8a, Depoldsau

Das Positive
überwiegt
Am 29. Juni stimmt die Die-
poldsauer Bevölkerung über die
Zentrumsgestaltung ab. Packen
wir die einmalige Chance, zu-
sammen mit der Strassensanie-
rung unseren Dorfplatz zu ver-
schönern. Für mich überwiegen
die positiven Gründe, um mit
Überzeugung Ja zu stimmen:

Die nicht wiederkehrende
Gelegenheit für eine neue Zen-
trumsgestaltung.

Mehr Sicherheit für Fussgän-
ger und Velofahrer.

Der Dorfplatz wird stark auf-
gewertet und wesentlich ver-
schönert.

Mit den Tiefgaragen wird das
Parkplatzproblem bei Anlässen
entschärft.
Aus diesen Gründen bin ich da-
für, dass ein Ja in die Urne ge-
legt wird. Ich bin zuversichtlich,
dass die Einwohnerinnen und
Einwohner von Diepoldsau und
Schmitter am Sonntag zukunfts-
orientiert und positiv entschei-
den werden.
Paul Lüchinger
Werdstrasse 2, Depoldsau
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LESERBRIEFE

Zentrumsgestaltung -
Die richtige
Priorisierung?

Auf der Titelseite der Homepage
«Zentrum Diepoldsau» steht
unter dem Titel «Für die Zu-
kunft bauen»: «Das hohe Ver-
kehrsaufkommen in Diepoldsau
ist ein zentrales Thema, das die
Bevölkerung stark bewegt. Das
überarbeitete Konzept enthält
verbindliche Massnahmen, wel-
che die Lebensqualität in Die-
poldsau in absehbarer Zeit ent-
scheidend verbessern werden.»

Es fehlt aber die Priorisierung
der Verkehrslösungen innerhalb
unserer Gemeinde. Lösungen
für die innerörtlichen Verkehrs-
probleme sind vordringlich, zu-
mal immer mehr Verkehr aus-
und in unsrer Gemeinde über
das Nadelöhr Rheinbrücke ab-
und zugeführt wird.

Gemeint ist vor allem der
Schwerverkehr auf der Zubrin-
gerstrasse Schmitterstrasse/
Rheinstrasse, welche als Zufahrt
zur Firma Greiner, dem grössten
Arbeitgeber unserer Gemeinde,
und für die Teer- und Kiestrans-
porte aus Vorarlberg genutzt
wird. Das Trottoir wird bei Kreu-
zungssituationen als zusätzliche
Fahrbahn benutzt, und bei der
«Nationalkurve» kann man täg-
lich haarsträubende Kreuzungs-
und Rangiermanöver beobach-
ten. Und diese Strassen sind zu-
gleich auch noch die Erschlies-
sungswege zu Schulen und
Läden im Dorfzentrum. Hier
besteht dringender und soforti-
ger Handlungsbedarf, für die
wir das viele Geld sinnvoll ein-
setzen können und daher sind
diese Aufgaben mit höherer
Priorität zu bewerten als das

vorgeschlagene Projekt.
Eines ist klar: Das vorlie-

gende Projekt verbessert weder
die Situation mit dem Durch-
gangsverkehr noch die inner-
örtlichen Hauptverkehrsproble-
me. Die 10 Mio. Franken sind zu
viel Geld für eine Lösung, deren
Nachhaltigkeit für die gesamte
Verkehrssituation in der Ge-
meinde nicht gegeben ist.
Göpf Spirig
Rheinstrasse 22, Depoldsau

Bedenken gegen
Tiefgarage
Das Diepoldsauer Zentrums-
projekt ist ein zukunftweisendes
Projekt mit Ecken und Kanten.
Ich bin wirklich hin- und her-
gerissen bezüglich dieses Pro-
jektes. Zum Teil ist dieses wirk-
lich sehr gut, zum Teil muss ich
sagen, dass ich grosse Frage-
zeichen dahinter setze. Als Bür-
ger fühle ich mich vom Ge-
meinderat erpresst. Ich kann
nur Ja oder Nein sagen. Zwei
Teile sind für mich unbestritten,
jedoch hege ich gegen die Tief-
garage beim Baumplatz grosse
Bedenken. Leider wurde es ver-
passt, dem mündigen Bürger
die Möglichkeit zu geben, zu
jedem dieser drei Teile seine
Stimme abzugeben. Somit gibt
es nur Schwarz oder Weiss.

Eine Tiefgarage mit Kosten
von fast 100 000 pro Parkplatz
finde ich überrissen und un-
nötig und stelle ein grosses
Fragezeichen hinter die Wirt-
schaftlichkeit dieses Teilpro-
jekts. Dieses wird ja im Prinzip
nur für die geplante Überbau-
ung durch die Sonnenbau AG
realisiert und gehört daher auch

durch diese finanziert.
Es ist schade, dass unser Ge-

meinderat ein weiteres Mal
(nach der Sternenbrücke) am
Bürger vorbeipolitisiert und so-
mit ein eigentlich gutes Projekt
an den Rand (oder darüber hin-
aus) des Scheiterns bringt. Die
Stadt St. Gallen musste genau
die gleiche Erfahrung machen,
als diese dem Bürger die Sanie-
rung des Marktplatzes als Paket
mit einer Tiefgarage präsen-
tierte und prompt als Quittung
die Ablehnung erhielt. Eigent-
lich würde ich von unserer Füh-
rung erwarten, dass auch aus
Fehlern von anderen gelernt
wird. Dies scheint jedoch in
Diepoldsau nicht der Fall zu
sein.

Trotz all dem lege ich schwe-
ren Herzens ein Ja in die Urne.
Ich erwarte jedoch vom Ge-
meinderat zukünftig ein etwas
weitsichtigeres und überlegteres
Handeln bei solchen Grosspro-
jekten.
Jürg Zellweger
Föhrenstrasse 9, Depoldsau

Ein Ja für unsere
Sicherheit
Stellen Sie sich vor, es brennt,
und die Feuerwehr muss zuerst
die Autos an der Strasse ab-
schleppen, die den Weg versper-
ren. Noch ist es nicht so weit in
Diepoldsau, aber wenn es so
weiter geht mit dem Parkieren
auf der Strasse, haben wir bald
ein Problem mit dem Durch-
kommen unserer Feuerwehr-
autos. Da kommt doch unsere
Zentrumsgestaltung gerade
recht mit den 80 bewirtschafte-
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ten, öffentlichen und 25 ge-
meindeeigenen Parkplätzen in
den beiden geplanten Tief-
garagen.

Auch zum viel kritisierten
Baumplatz möchte ich etwas
sagen: In absehbarer Zeit ent-
stehen an der Überbauung Son-
nenstrasse neue Alterswohnun-
gen. Die Ortsgemeinde Schmit-
ter erwirbt darin 16 bis 18
Alterswohnungen. So kommt
doch der unmittelbar angren-
zende, schöne Baumplatz für
unsere ältere Generation als
möglicher Treffpunkt mit dem
Lukas-Brunnen auch gerade
recht. Wir dürfen mit dem
Baumplatz stolz auf unseren
Dorfplatz sein, der als einer der
schönsten im ganzen Rheintal
gelten wird.

Als die fünftbilligste Steuer-
gemeinde (von insgesamt 77)
können und dürfen wir uns
diese Aufwertung sicher erlau-
ben.

Mit der jetzigen Verkehrs-
situation hat die geplante Zen-
trumsgestaltung das Maximum
an Sicherheit herausgeholt. Sei
es im Langsamverkehr, den
Fussgängern, aber eben auch
für uns, die Feuerwehr.

Deshalb stimmen die Die-
poldsauer und Diepoldsauerin-
nen hoffentlich Ja zur Zen-
trumsgestaltung - zur eigenen
und unser aller Sicherheit.
Jakob Kuster
Mitteldorfstrasse 22 Depoldsau

Neues Zentrum: Das
ist doch nicht visionär
Ja doch, die Vorlage sieht auf
den ersten Blick recht apart aus.
Bäume werden gepflanzt, es

entsteht ein Baumplatz, welcher
an denjenigen von St. Tropez
erinnert. Parkplätze werden in
den Untergrund verlegt. Das
sind bei Gott sehr löbliche
Aspekte des Projektes.
Aber ist dies visionär?

Die Bushaltestelle ist mitten
auf dem Dorfplatz, ja, da be-
ginne ich schon recht zu zwei-
feln, denn das haben wir ja
schon.

Eine Vision ist, auf unseren
Dorfplatz bezogen, eine lang-
fristige strategische Ausrich-
tung. Eine Begegnungszone im
Dorfkern, eine Zone, welche
den Strassenverkehr wie auch
den Velo- und Fussgängerver-
kehr gleichermassen einbezieht,
welche keine Abgrenzungen
schafft, Feste wie die Kilbi
oder das Musikfest gleicher-
massen auf eben diesem Platz
zulässt.

Haben Sie die Kilbi besucht?
Haben Sie den Verkehr beob-
achtet? Perfekt; keine Ampel
schaltete von Grün auf Rot und
umgekehrt. Der Durchgangs-
verkehr hat sich den Umstän-
den angepasst. Sogar der Bus
musste dem Dorfplatzgesche-
hen weichen.

Ja genau, ein solches Bild
stelle ich mir vor für den Dorf-
platz der Zukunft. Dahingehend
müssen wir arbeiten und nicht
Kosmetik betreiben, indem wir
die Bushaltestelle und die
Hauptstrasse um zwei bis drei
Meter verlegen.

Sollten Sie meinen, dies sei
nicht möglich, dann lesen Sie
die verschiedenen Projekte
unter «shared space» und wel-
che Voraussetzungen wichtig
sind, um «visionäre» Projekte zu
gestalten. Darin wird festgehal-
ten, dass keine Ampeln vorhan-

den sein sollten, keine Vortritts-
berechtigungen gelten sollen.
Eine Geschwindigkeitsreduktion
ist in diesem Knotenbereich
wichtig, und es gibt keine Fahr-
bahnmarkierungen. Nicht mög-
lich bei so viel Verkehr wie in
Diepoldsau? Lesen Sie die Be-
richte im Internet, Sie kommen
ins Staunen, was in Bohmte (D),
(12000 Einwohner), oder Drach-
ten (NL), (44000Einwohner),
alles möglich gemacht worden
ist und dies mit merklich weni-
ger Unfällen.

Apropos Bus; eigentlich
könnte dieser ja auch im Alters-
heim draussen wenden und
diesen Dorfteil einbeziehen
oder über die Schmitterstrasse
anfahren; wären doch Alterna-
tiven, die damit den Dorfplatz
entlasten würden.

Ich frage mich auch, warum
eigentlich die beiden Tiefgara-
gen nicht miteinander verbun-
den werden.

Möge jeder selbst entschei-
den, ob er sich auch alternativ
informieren und erst dann ent-
scheiden möchte, oder ob er
mit dem Stand der jetzigen
Planung einfachheitshalber
schon zufrieden ist. Eines
soll aber bitte jeder ganz be-
stimmt machen: Abstimmen
gehen.
Markus Schmidhauser
Diepoldsau

Bericht Seite: 3/12


